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DIE SEE-BERUFSGENOSSENSCHAFT

H aben Sie`s schon gesehen? Die Internet-Seiten der See-Berufs-
genossenschaft wurden überarbeitet, die Optik ein wenig aufge-

frischt, die Navigation verbessert und vor allem mehr Service für unse-
re Versicherten eingebaut. Ab sofort können Sie zum Beispiel wichtige
Vordrucke, Merkblätter und Formulare direkt aus dem Netz herunter-
laden. Neu haben wir auf jede Seite eine Druckfunktion eingefügt, die
einen schnellen Textausdruck ermöglicht.

Für alle, die sich ausführlich über die Strukturen der See-
Sozialversicherung informieren wollen, gibt es den Bereich „Über
uns“. Dort finden Sie zum Beispiel ein Organigramm und die Übersicht
über die Aufgabenverteilung, die wichtigsten Ansprechpartner und
eine Anfahrtskizze zur Hamburger Zentrale.

www.see-bg.de: Mehr Service, 
mehr Tempo, mehr Farbe!

Eine Übersicht zu den Leistungen der verschiedenen Versicherungs-
zweige können Sie unter dem Button „Deine See-Sozialversicherung“
auswählen und sofort ausdrucken.
Neu  ist außerdem der Bereich für Arbeitgeber, in dem wichtige Infor-
mationen zum Meldeverfahren, Beitragsübersichten, Rundschreiben
und Merkblätter zur Verfügung stehen.

Wer weiterhin auf persönlichen Kontakt setzt, erreicht uns
wie gewohnt über das Infotelefon bundesweit zum Ortstarif. Oder Sie
kommen direkt in eines unserer Kundenzentren: In Hamburg, Kiel,
Bremen, Rostock, Bremerhaven und Emden stehen Ihnen die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der See-Berufsgenossenschaft gerne
mit Rat und Tat zur Seite.



Allen unseren Leserinnen und Lesern wünschen wir für das Jahr 2004 gute

Fahrt, Gesundheit und Glück. 

Damit Sie das Quittungsheft für Zuzahlungen rechtzeitig erhalten, haben

wir diese Ausgabe auf den Anfang des neuen Jahres 2004 gelegt. Sie finden Ihr

Exemplar auf der Seite 16. Umfangreiche Informationen zu den Neuregelungen der

Gesundheitsreform, insbesondere zu den Zuzahlungen in der gesetzlichen

Krankenversicherung, finden Sie im SBG-Info und auf den Seiten 11 bis 13.

Erfreulich: Die Beitragssätze in allen Zweigen der See-Sozialversicherung bleiben

in diesem Jahr stabil.

Einen kleinen Rückblick auf das ereignisreiche Jubiläumsjahr der See-

Krankenkasse bieten die Seiten 18 und 19.

In unserer aktuellen Bordgeschichte berichten wir über eine Reise

Brunsbüttel-Mönsterat-Vaberg-Terneuzen an Bord der MS TIMBUS. Sie ist eines

von drei hochmodernen Schiffen, die unter der Flagge der Reederei Roerd Braren

Zellulose aus Schweden in Häfen in Deutschland, Italien und den Niederlanden

transportieren.
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I M P R E S S U M

Auch diese Ausgabe ist auf kostengünstigem
und umweltfreundlichem chlorfrei gebleich-
tem Papier hergestellt.

MS TIMBUS in der winterlichen Ostsee  

SBG KOMBÜSE

Jacek Kuczma,  
Koch auf der MS TIMBUS

Seite 10

I N H A L TE D I T O R I A L

Ihre SEE SOZIAL Crew aus dem Hamburger Seehaus
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Deutsche Stückgut-

frachter transportieren

jedes Jahr hundert-

tausende von Tonnen

chlorfrei gebleichter

Zellulose von Schweden

in die europäischen

Häfen.
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Die in Kolmar ansässige Reederei des
von der Insel Föhr stammenden
Kapitäns Roerd Braren hat gegen-

wärtig drei moderne  Schiffe an den schwe-
dischen Södra Konzern verchartert. Die
Schiffe sind speziell auf die Anforderungen
des Zelluslose-Transports ausgelegt. Die
TIMBUS und CELLUS verkehren zwischen den
schwedischen Küsten und vor allem deut-
schen und niederländischen Häfen. Das
Schwesterschiff FORESTER transportiert das
wertvolle Gut in das italienische Genua. Södra
ist der Marktführer für chlorfrei gebleichten
Zellstoff. Umweltschutz ist fester Bestandteil
der Unternehmensphilosophie und daher war
es bei diesem speziellen Charterauftrag

Der 
Zellulose
Express
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Voraussetzung, die für diese Fahrt bestimmten
Neubauten nach neuesten Umweltschutz-
gesichtspunkten zu bauen (siehe Kasten).

Es ist Ende November:
Wir wollen knapp eine Woche
an Bord der TIMBUS gehen und
nutzen die Möglichkeit in der
Brunsbütteler Kanalschleuse
„einzusteigen“. Unsere Fahrt
wird uns durch den Nord-Ost-
seekanal, über zwei Stops in
Schweden ins niederländische
Terneuzen führen. Über Mobil-
telefon haben wir uns bereits mit
Kapitän Klaus-Dieter Claußen
abgestimmt. Dichter Nebel an
der Elbmündung verzögert die
Einfahrt der TIMBUS ein wenig.
So haben wir die Möglichkeit, den regen
Schiffsverkehr in den gigantischen Schleusen
zu beobachten. 

Es ist 20.30 Uhr, als wir in der
großen Brunsbütteler Schleuse an Bord
gehen. Gut sieben Stunden wird die Fahrt
durch den Kanal bis Kiel dauern. Wir erklim-

men die Brücke, um Kapitän Claußen und
den Kanallotsen zu begrüßen. Gegen 23.45
Uhr passieren wir Schülp bei Rendsburg. Das
malerische Land entlang des Kanals bleibt uns

bei Nacht und Nebel leider verborgen. Gegen
Mitternacht liegen wir in den geräumigen
Kojen, denn um Punkt 7.30 Uhr gibt es
Frühstück. Acht Mann fahren auf der TIM-
BUS, zusätzlich sind auch zwei Auszubildende
an Bord. In der Messe treffen wir neben
Kapitän Claußen auch den Chief Hartmut
Hedenus. Der Rest der Besatzungi ist bis auf

die deutschen Azubis Männer aus Estland und
Litauen, die schon seit Jahren für Braren fah-
ren. Für die gute Laune an Bord sorgt nicht
nur der immer gelassen wirkende Kapitän,

sondern auch der überaus be-
liebte Koch Jacek Kuczma aus
Stettin, dem es gelingt, deutsche
und russische Gaumen gleicher-
maßen anzusprechen. 

Unser erstes Ziel ist der kleine
Fabrikhafen Mönsteras, der in
den Schären hinter der Insel
Öland beim kleinen Städtchen
Kolmar liegt. Vorbei an Rügen
geht die Fahrt mit rund 13,5
Knoten durch das Bornholms-
gatt, später nördlich um Öland
herum. Der flache Kolmarsund

bietet nur bei idealen Wasserständen und lee-
rem Schiff genügend Wasser unter dem Kiel.
Viele Fährlinien kreuzen in der Ostsee unsere
Fahrtroute. Zuerst die Fähren von und nach
Travemünde, dann die Schiffe von und nach
Rostock und schließlich Saßnitz-Trelleborg.
Die See ist zwar ruhig, aber die Sonne zeigt
sich leider nur kurz bei Sonnenuntergang. 

Kapitän Klaus-Dieter Claußen. Die Crew stehend von links: Roman Novikov (2. Offizier), Vladimir Muravjov (Matrose), Vitali Popov (1. Offizier),
Vladimir Klimenkov, Fedor Doronin (Matrosen), sitzend: Tino Hermann, Sven Jahnke (Auszubildende)

Die TIMBUS im schwedischen Mönsteras
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gen Ölschlämme an Land zu pumpen. „Das ist
der Mist, den viele Umweltsünder heute
immer noch einfach ins Meer pumpen“,
kommentiert er diese Arbeit. Der Umwelt-
schutz macht offensichtlich mehr Arbeit,
aber die Männer an Bord stehen dazu. So
wird auch der Müll des gesamten Schiffes fein
säuberlich getrennt.

Nach dem Essen heißt es „Leinen
los“. Kapitän Claußen darf hier ohne Lotsen
fahren, da er die enge Route durch die
Schären schon mehr als zehn mal mit Lotsen
gemacht und eine Prüfung abgelegt hat. „Im
Sommer sieht man öfter mal einen schwim-
menden Elch“, berichtet Claußen nachhaltig
amüsiert. Zusammen mit dem besten
Rudergänger umschifft er jede der vielen auf
der Karte sichtbaren Untiefen. Im Winter frie-
ren diese Reviere in den schwedischen
Schären oft zu, Dank der auf Eisklasse ausge-
richteten soliden Konstruktion des Schiffes
kein Problem. Mit eigener Kraft bahnt sich
die TIMBUS ihren Weg zu jeder Jahreszeit.
Während unseren Zeiten auf der Brücke
leuchtet immer wieder der „Tote-Mann-
Alarm“ auf. Rund um die Uhr, alle zwölf

Um 6.00 Uhr laufen wir am Montag in
Mönsteras an der Smalandküste ein. 4.280
Tonnen Zellulose sollen hier geladen wer-
den. Das Laden und Löschen der 12 Tonnen
schweren, rechteckigen Zellulose-Bündel
erfolgt mit den beiden Schiffskränen, die
Kranführer stellt der jeweilige Hafen. Die
Zellulose wird in sechs weißummantelten
Bündeln zu je zwei Tonnen verladen. Wie mit
Bauklötzen wird der Laderaum so perfekt
ausgefüllt. Das Beladen wird vom Ersten Offi-
zier Vitali Popow kritisch überwacht. Schließ-
lich müssen im nächsten Hafen weitere 1.300
Tonnen hinzu. Jeweils zwei Anhänger mit
Secherblocks werden von großen Traktoren
an das Schiff gebracht. Die Kaffeepause um
Zehn unterbricht das rege Treiben nur für
wenige Minuten. 

Zum Mittag kommt Besuch an
Bord, der Hafenmanager und der Bürgermei-
ster der Gemeinde Mönsteras besuchen das
Södrawerk und das Schiff der deutschen
Partner. Södra ist der wichtigste Arbeitgeber
in der Gegend, und so wird auch die lokale
Presse über den Besuch berichten. Der Chief
nutzt den Aufenthalt im Hafen, um die gifti-

Der Maschinenleitstand: Chief Hartmut Hedenus und Azubi Sven Jahnke

Minuten eine notwendige Sicherheitsmaß-
nahme. Nun geht unsere Fahrt wieder nörd-
lich herum um das langestreckte Öland,
durch den Öresund an die schedische
Westküste. Wir hoffen auf gute Sicht. Am
nächsten Tag werden wir Kopenhagen passie-
ren. Die neue Brücke über den Öresund
erscheint leider nur schemenhaft im Nebel.
Es ist viel Verkehr, aber vor allem kleinere
Fahrzeuge sind unterwegs, ein größerer
Bulker „auf Ballast“ passiert die MS TIMBUS,
„die ganz großen kommen hier gar nicht
durch. Die müssen durch den Großen Belt“,
betont Kapitän Claußen. Wir hatten eigentlich
erwartet unter der gigantischen Brücke hin-
durchzufahren, aber wir überfahren ledig-
lich den Tunnelabschnitt zwischen den Inseln
Saltholm und Amager mit dem Flughafen der
dänischen Hauptstadt. Wir passieren einige
kleinere Sperrforts aus dem 18. und 19.
Jahrhundert. Auch der englische Admiral
Lord Horatio Nelson hat diese Gewässer be-
fahren. Keine der auf der Seekarte und auf
Sicht gut zu erkennenden Fortifikationen
konnte ihn von seinem Sieg über die Dä-
nische Flotte im Jahre 1801 abhalten. Zurück
in der Gegenwart, erfreuen wir uns etwas spä-
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Die See-BG hat als anerkannte Prüfinstitution die drei
ersten Schiffe mit „Blauem Engel“, auf ihre Umweltver-

träglichkeit hin überprüft. 

Hierbei handelte es sich um die MS
CELLUS, die MS TIMBUS sowie die MS FORE-
STER der Reederei Roerd Braren aus
Kolmar. Die Schiffe fahren im Linien-
dienst Zellulose für die schwedische
Papierindustrie. Sie haben eine Länge
von 100 m und sind in den Jahren 1996,
1998 und 1999 von der Peterswerft in
Wewelsfleth ausgeliefert worden. 

Die mit dem Umweltzeichen aus-
gezeichneten Schiffe müssen schwefelarmen
Brennstoff verwenden und beim Ausstoß von Stickoxid
mindestens 20 Prozent unter dem Grenzwert bleiben. Darüber
hinaus müssen die an Bord entstehenden Abfälle und Bilgen-
wässer mit fortschrittlichen technischen Anlagen behandelt
werden oder umweltgerecht an Land entsorgt werden. Ein

besonders wichtiger Punkt ist auch die Ausbildung und Schu-
lung der Besatzung, deren Training in Bezug auf den Umwelt-
schutz verbindlich vorgeschrieben ist und dokumentiert wer-

den muss. Zusätzlich sind erhöhte Anforderungen an
die Schiffssicherheit vorgegeben. 

Die drei Schiffe verfügen über eine ver-
stärkte Schiffsstruktur mit Doppelhülle
im Bereich der Laderäume, und ihre
Haupt- und Hilfsdieselmotoren sind mit
SCR-Katalysatoren ausgerüstet, welche
durch Harnstoffeindüsung die Stickoxid-

emissionen um über 90 Prozent reduzie-
ren. Hierdurch können auch die reduzier-

ten Hafengebühren in den schwedischen Hä-
fen in Anspruch genommen werden. Wir konnten

uns an Bord der TIMBUS überzeugen: Die technischen
Einrichtungen und anderen Auflagen sorgen an Bord zwar für
mehr Arbeit. Wenn dieses einen Wettbewerbsvorteil bringt und
die Umwelt schont, sind die Männer an Bord jedoch gern dazu
bereit. Und sogar stolz auf das blaue Emblem am Schiff.
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Immer ein wachsames Auge auf die Ladung: 1. Offizier Vitali Popov

ter an dem regen Fährverkehr zwischen Hel-
singborg und Helsingör. Ebenso wenig wie
der Eurotunnel die Fährschifffahrt im Kanal
beendet hat, scheint hier die Riesenbrücke
die Fahrschifffahrt verdrängen zu können.

Auch in dieser so genannten mittle-
ren Fahrt dauern die Aufenthalte in den Häfen
meist nur wenige Stunden. Wir haben jedoch
Glück: Unseren nächsten Hafen Vaberg süd-
lich von Göteborg werden wir erst nach
Arbeitsschluss am kommenden Abend errei-
chen. Auf den schönen schwedischen Hafen
freuen sich alle an Bord. Etwas Zeit für klei-
nere Besorgungen und ein wenig vorweih-
nachtliche Atmosphäre an Land kann nicht
schaden, schließlich wird außer uns Gästen
keiner an Bord Weihnachten zu Hause sein.

Der Chief Hartmut Hedenus stammt
aus der schönen schlesischen Stadt Görlitz,
die heute liebevoll restauriert, zu Sachsen
gehört. Seit 1957 lebt er in Rostock, bis 1989
war er im dortigen Fischereikombinat als
Schiffsingenieur und Leitender Ingenieur auf
Hochseetrawlern und Fabrikschiffen tätig.
Lange vor der Wende hatte er schon die weite
Welt gesehen: Auf der Jagd nach Fisch in fast
allen Meeren. Mit Schmunzeln erinnert er
sich an den real existierenden Sozialismus,

D E R  B L A U E  U M W E L T - E N G E L



aber auch an viel Spaß an Bord der voll be-
setzten Schiffe. Die monatlichen Auslobungen
für die „Straße der Besten“, kulturell mehr
oder weniger erbauliche Pflichtveranstal-
tungen, oder die monatlichen Treffen der Re-
servisten. Quasi über Nacht verschwand die
an Schiffen so zahlreiche stolze Hochsee-
fischereiflotte der DDR. Die Schiffe verstreut
in alle Windrichtungen, vor allem nach
Russland und China. Hedenus hat noch einige
der Überführungsfahrten als „Garantie-Ing“
mitgemacht, so lernte er China und seine
Seeleute genauso kennen wie Russlands ent-
legene Stützpunkte nördlich von Wladiwos-
tock. Die Möglichkeit bei Roerd Braren anzu-
fangen bewahrte ihn vor einer vorzeitigen Ar-
beitslosigkeit. Bis 2005 wird er sein See-
fahrtsbuch noch voll bekommen. Und das
unter deutscher Flagge, wie er betont.

Kapitän Claußen stammt aus
Rendsburg und ist „familiär vorbelastet“: Der
Großvater und die Onkel waren als selbstän-
dige Küstenschiffer tätig, der Vater bei der
Kriegsmarine – was sollte der sechzehnjähri-
ge 1964 anderes anfangen als „die Planken,
die die Welt bedeuten“ anzusteuern. In der
Küstenschiffahrt führte ihn seine Laufbahn
durch Nord- und Ostsee; 1969 A2 – Steuer-
mannspatent in Lübeck, 1971 AK an der ehr-
würdigen Seefahrtsschule in Grünendeich.
Einige Jahre Hamburg-Bremen-Rotterdam-
Levante. Bei Braren ist Claußen jetzt seit zwölf
Jahren, seit 1992 als Kapitän. Er springt als
Urlaubsvertreter zwischen MS TIMBUS und
MS FORESTER; je nach den Absprachen mit
den Kollegen fährt er so zwei bis drei Monate
auf den baugleichen Schiffen. Im Sommer
fährt auch manchmal seine Frau mit. 

Auch der Skagerrak und der Rest
der Nordsee zeigen sich von einer jahreszeit-
lich untypisch sanften Seite. Ohne größeres
Rollen erreichen wir niederländische Ge-
wässer. Was sagte noch Kapitän Claußen:
„Warum seid Ihr denn nicht im Sommer mit-
gefahren, das wäre doch wie ein kleiner
Urlaub gewesen.“ Jedem, der einmal wieder
eine Seereise machen möchte, seien die Mit-
fahrtmöglichkeiten auf den Braren-Schiffen
empfohlen. Uns war weniger das Wetter wich-
tig, als ein Blick in den Alltag an Bord, und
der findet 365 Tage im Jahr statt.

6.389 Tonnen Zellulose kann der
Stückgutfrachter MS TIMBUS  laden.
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Für Roerd Braren ist die Ausbildung
junger Seeleute unternehmerische
Verpflichtung. Schon früh hat er er-

kannt, dass sich die Ausbildung junger Leute
lohnt. Nach kurzer Zeit sind die Azubis in der
Regel gute Hilfen für die Stammbesatzungen
und willkommene Verstärkungen der einge-
spannten Crews. Auf den Schiffen mit dem B
auf der Reedereiflagge wird auf diese Weise
an der Zukunft der deutschem Seeschiffahrt
gearbeitet.

Als wir Ende November des letzten
Jahres an Bord des 4.230 BRZ messenden
Zellulose-Stückgut-Frachters TIMBUS gingen,
waren wir eigentlich nicht auf Nachwuchs ein-
gestellt. Es war 20.30 Uhr, als wir mit unserem

ZUKUNFT SEEFAHRT

Die  Familienreederei

von Roerd Braren ist

nicht nur ein Vorbild in

Umweltfragen, sondern

auch als Lehrbetrieb –

derzeit fahren rund 13

Auszubildende auf den

Schiffen der Familie.

KADETTEN AN

„Mein Platz ist
die Maschine”

Sven Jahnke, Jahrgang 84

BORD
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Gepäck am Aufenthaltsraum des Frachters
vorbeigingen. Die Azubis Sven Jahnke und
Tino Herrmann saßen konzentriert am Tisch
und waren mit der Aktualisierung ihrer
Berichthefte beschäftigt. Jeden Tag auf See
müssen sie genau notieren, was sie auf dem
Schiff getan haben, ob Deck oder Maschine.
Der Ältere hilft natürlich dem Jüngeren beim
richtigen Ausfüllen der Formulare. 

Der 19jährige Sven Jahnke aus
Kaltenkirchen steht kurz vor Abschluss seiner
auf zweieinhalb Jahre verkürzten Ausbildung
zum Schiffsmechaniker. Seit August 2001
fährt er bei Braren. Er hat seine Liebe für die
Maschine entdeckt und so ist es für ihn keine
Frage, dass er eines Tages als Chief fahren
wird. Seine Berufsschulzeiten hat er in Trave-
münde am Priwall und in Rostock-Warne-
münde absolviert. Interessant ist besonders
die moderne Katalysatoranlage und das ge-
samte Umweltmanagement an Bord der TIM-
BUS. „Von einem erfahrenen Chief wie
Hartmut Hedenus kann man viel lernen,“
betont Sven. Und so sind Kapitän und Chief
voller Lob für den angehenden Schiffsmecha-
niker. „Wer etwas lernen will und Fragen
stellt, Interesse zeigt, dem helfen wir gern,“
unterstreichen die beiden weitgefahrenen

Seeleute. Den Schiffsbetriebstechniker will
Sven möglichst an der Seefahrtsschule Cux-
haven machen, seinen Diplomingenieur würde
er dann noch gern anschließen.

Der Zweite im Bunde ist Tino
Herrmann. Er ist mit 16 Jahren der jüngste an
Bord der TIMBUS und erst seit Juli 2003 auf
See. Ursprünglich stammt er aus Zerbst in
Sachsen-Anhalt, doch wohnt er jetzt im nie-
dersächsischen Celle. Nach der Mittleren
Reife entschied er sich spontan für den Beruf
auf See. Er ist sich noch nicht sicher, ob er in
die Maschine oder auf die Brücke geht, aber
in den vielen Monaten an Bord, die kommen,
wird er sich in Ruhe für das Eine oder Andere
entscheiden. Beide Azubis sind eher zufällig
auf See gelandet. Die Berufsaussichten sehen
sie positiv. Und die Mittlere Fahrt, wie der
Zellulose-Charter bei Roerd Braren, bietet
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Abwechslung und die Möglichkeit, zu guten
Bedingungen unter deutscher Flagge zu fah-
ren. Tino hilft der Mannschaft bei allem, was
an Deck anliegt: Rostklopfen, Malen, Fest-
machen der Leinen. Von der Seefahrtsro-
mantik hat sich Tino schon im Arbeitsamt ver-

abschiedet. Aber
trotzdem hat die
Seefahrt für ihn
auch schöne Mo-
mente. Dazu ge-
hört nicht unbe-
dingt  schweres
Wetter, das die
TIMBUS und ihre
Schwesterschiffe
auch in Nord- und

Ostsee manchmal arg beutelt. Aber die selte-
nen Landgänge, zum Beispiel im schwedi-
schen Vaberg, sind willkommene Abwechs-
lungen. Beide absolvieren auch jeweils vier
Stunden Nachtwachen. Das ist oft ermüdend
und so wird in der Freizeit meistens ge-
ruht.Bei aller Begeisterung für die engagierte
Ausbildungstätigkeit gerade kleinerer und
mittlerer Reedereien, stimmt es uns trotz der
guten Aussichten für deutsche Schiffsoffiziere
ein wenig traurig, dass es für einfache Schiffs-
mechaniker aus Deutschland kaum noch
Perspektiven zu geben scheint.

Amüsant erscheint der Blick auf
die „Crewlist“, wo die Mannschaft mit engli-
schen „Ranks“ aufgelistet wird. Tino und Sven
erscheinen als „Cadets“. Und die beiden
Kadetten bringen tatsächlich ein bißchen
jugendlichen Wind an Bord. 

INFORMATIONEN

Der Mannschaftsraum wird zum Klassenzimmmer. Azubis beim Schreiben der Berichthefte.

„Seefahrt hat
viele schöne
Momente”

VERBAND 

DEUTSCHER REEDER e.V.

Esplanade 6, 20354 Hamburg

Postfach: 30 55 80

20317 Hamburg

Telefon: 040-35 09 7-0 

Fax: 040-35 09 7-211

www.reederverband.de

berufe.see@reederverband.de 

BERATUNGSSTELLE FÜR

SCHIFFFAHRTSBERUFE

beim Arbeitsamt Hamburg

Neue Straße 50

21073 Hamburg

Telefon: 040-767 44 - 203

Die Berufsinformationszentren

der Bundesanstalt für Arbeit

informieren in ganz Deutschland

über Berufe an Bord.

Tino Hermann, Jahrgang 87



1/2 Liter Milch
3 Eier
1/2 Paket Hefe
100g Zucker
Äpfel

1.  Milch, Eier, Zucker und Hefe verrühren 
2.  1/2 Stunde ziehen lassen
3.  Äpfel in Scheiben oder Würfeln dazugeben
4.  weitere 1/2 Stunde ziehen lassen
5.  in Pflanzenöl braten (Größe nach Wunsch)

JJaacceekk  KKuucczzmmaa
KKoocchh  aauuff  ddeerr  MMSS  TTIIMMBBUUSS

S B G  K O M B Ü S E
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AUSBILDUNGS- UND TRAININGSSTÄTTE FÜR SCHIFFSSICHERHEIT 
DER SEE-BG  LEHRGÄNGE UND TERMINE 2004

Ausbildung zu Fachkräften für Arbeitssicherheit gemäss UVV-SEE § 59
Ausbildung in zwei Lehrgängen (Bordfachkraft und Seebetreibsfachkraft) zu jeweils drei Wochen

01/2004   01.03.2004 - 19.03.2004   FASI  Fachkraft für Arbeitssicherheit, Bordfachkraft
02/2004   26.04.2004 - 14.05.2004   FASI  Fachkraft für Arbeitssicherheit, Bordfachkraft
03/2004   13.09.2004 - 01.10.2004   FASI  Fachkraft für Arbeitssicherheit, Bordfachkraft

01/2004   15.11.2004 - 03.12.2004   FASI  Fachkraft für Arbeitssicherheit, Seebetrieb

Die See-Berufsgenossenschaft übernimmt die Kosten für Aus- und  Fortbildung,  An- und  Abreise, Unterkunft und Verpflegung, Zimmer im Internat der
Seemannsschule.

Sie erstattet den entsendenden Reedereien die Heuern der Lehrgangsteilnehmer gem. SGB VII, § 23, d. h. Nettoheuern ohne Lohnnebenkosten.

Voraussetzung für die Teilnahme am Lehrgang: Die Lehrgangsteilnehmer müssen bei der See-Berufsgenossenschaft unfallversichert sein. Ein
entsprechender Nachweis ist der Anmeldung beizufügen.

FFrraaggeenn  bbzzww..   AAnnmmeelldduunnggeenn  ss iinndd  zzuu  rr iicchhtteenn  aann::

Schleswig-Holsteinische Seemannsschule Priwall · Wiekstrasse 3A · D-23570 Lübeck -Travemünde · Tel.:  04502 - 51520 
FAX: 04502 - 515 224 · Internet Adresse: www.seemannsschule-priwall.de· E-Mail: info@seemannsschule-priwall.de

Apfel-Hefe-Pfannkuchen

Zutaten für 5 Personen Zubereitung

Der gute Zusammenhalt einer aus ver-
schiedenen Nationen stammenden

Mannschaft liegt sicher an der Auswahl der
Seeleute und einer glücklichen Hand des
Kapitäns. Eines ist sicher, an Bord der TIM-
BUS schafft es der Stettiner Jacek Kuczma,
Russen und Deutsche gleichermaßen bei
Laune zu halten. Es mag in der Geografie
seines Heimatlandes Polen begründet sein,

aber sicherlich auch in der Liebe zu jedem
Gericht, der Mühe, frisches Obst und Ge-
müse zu organisieren und zu verarbeiten,
dass die Reise auf der TIMBUS auch für uns
zum Genuss wurde. Als kleiner Rezepttipp
hier nicht sein hervorragrndes Hühnchen
oder polnisches Goulasch, sondern seine
zum Abendbrot servierten kleinen Apfel-
Hefe-Pfannkuchen:
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Ü B E R S I C H T  D E R  Z U Z A H L U N G E N

Übersicht
der Zuzahlungen
2004

Die Gesundheitsreform: 

Neue Zuzahlungs- und

Finanzierungsregelungen –

die wichtigsten 

Veränderungen auf 

einen Blick

Zuzahlung beim
Arztbesuch

Praxisgebühren von 10
EURO pro Quartal beim
Arzt oder Zahnarzt.

Überweisungen: Wer von
einem Arzt zu einem ande-
ren Arzt überwiesen wird,
zahlt dort keine Praxisge-
bühr mehr, wenn der zwei-
te Arztbesuch in das selbe
Quartal fällt.

Vorsorge: Kontrollbesuche
beim Zahnarzt, Vorsorge-
und Früherkennungster-
mine und Schutzimpfungen
sind von der Praxisgebühr
ausgenommen.

10 EURO pro Quartal
bedeuten: Egal, wie oft man
zu einem Arzt geht, und
egal, zu wie vielen Ärzten
man (mit Überweisung)
geht: Man zahlt insgesamt
nicht mehr als 10 Euro
Praxisgebühr innerhalb
eines Quartals. Für den
Zahnarztbesuch ist eine
separate Praxisgebühr von
10 EURO pro Quartal fällig.

...bei Arzneimitteln und
Verbandmitteln

Zuzahlung von 10 Prozent
des Preises, jedoch minde-
stens 5 EURO und maximal
10 EURO pro Arzneimittel.
In jedem Fall nicht mehr
als die Kosten des Mittels.

Beispiele: Ein Medikament
kostet 10 EURO. Die Zu-
zahlung beträgt den Min-
destanteil von 5 EURO.

Ein Medikament kostet 
75 EURO. Die Zuzahlung
beträgt 10 Prozent vom
Preis, also 7,50 EURO.

Ein Medikament kostet 
120 EURO. Die Zuzahlung 
ist auf den Maximalanteil
von 10 EURO begrenzt.

...bei Heilmitteln und 
häuslicher Krankenpflege

Zuzahlung von 10 Prozent
der Kosten des Mittels zu-
züglich 10 EURO je Verord-
nung (bei häuslicher Kran-
kenpflege auf 28 Tage pro
Kalenderjahr begrenzt).

Beispiel: Wenn zum Bei-
spiel auf einem Rezept
sechs Massagen verordnet
werden, beträgt die Zu-
zahlung 10 EURO für 
diese Verordnung und
zusätzlich 10 Prozent 
der Kosten pro Massage.

Was sich ändert Wie es sich ändert Ausnahmen Anmerkungen

...bei Hilfsmitteln Zuzahlung von 10 Prozent
für jedes Hilfsmittel (zum
Beispiel Hörgerät, Roll-
stuhl), jedoch mindestens
5 EURO und maximal 10 EURO.
In jedem Fall nicht mehr
als die Kosten des Mittels.

Ausnahme: Hilfsmittel, die
zum Verbrauch bestimmt
sind (z.B. Ernährungssonden,
Windeln bei Inkontinenz):
Zuzahlung von je 10 Prozent
je Verbrauchseinheit, aber
maximal 10 EURO pro Monat.
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Ü B E R S I C H T  D E R  Z U Z A H L U N G E N

...bei einer Soziotherapie,
bei Inanspruchnahme einer
Haushaltshilfe

Zuzahlung von 10 Prozent der
kalendertäglichen Kosten, je-
doch höchstens 10 EURO und
mindestens 5 EURO.

...bei der stationären Vor-
sorge und Rehabilitation

Zuzahlung von 10 EURO pro
Tag, bei Anschlussheilbehand-
lungen begrenzt auf 28 Tage.

...bei der medizinischen Reha-
bilitation für Mütter und Väter

Zuzahlung von 10 EURO 
pro Tag.

...im Krankenhaus Zuzahlung von 10 EURO
pro Tag, aber begrenzt 
auf maximal 28 Tage pro
Kalenderjahr.

Ein durchschnittlicher
Krankenhausaufenthalt 
dauert 9 Tage.

Die genehmigungsfähigen
besonderen Ausnahmefälle
werden künftig durch den ge-
meinsamen Bundesausschuss 
der Ärzte und der Krankenkas-
sen in Richtlinien festgelegt.

Leistungen der 
Krankenkasse

– Sterbegeld
– Entbindungsgeld

– Sterilisation

– Künstliche Befruchtung

– Sehhilfen/Brillen

– Fahrkosten

– Arzneimittel

Werden aus dem Leistungs-
katalog der Gesetzlichen
Krankenversicherung her-
ausgenommen.

Sofern eine Sterilisation
der persönlichen Lebens-
planung dient, muss diese
Leistung künftig vom Ver-
sicherten selbst finanziert
werden.

Reduzierung von vier auf
drei Versuche, die von der
Krankenkasse zu jeweils
50 Prozent bezahlt werden.
Altersbegrenzung für Frauen
zwischen 25 und 40 Jahren,
für Männer bis 50 Jahre.

Grundsätzlich werden die
Krankenkassen sich daran
nicht mehr beteiligen.

Fahrkosten zur ambulanten
Behandlung werden grund-
sätzlich nicht mehr von der
Krankenkasse übernommen.

Nicht verschreibungspflich-
tige Arzneimittel werden 

Ausnahme: Wenn eine
Sterilisation medizinisch
notwendig ist, werden
diese Kosten auch weiter-
hin von der Krankenkasse
übernommen.

Ausnahme: Ein Leistungs-
anspruch besteht auch wei-
terhin für Kinder und Jugend-
liche bis zum vollendeten 18.
Lebensjahr, sowie für schwer
sehbeeinträchtigte Menschen.

Ausnahme: Wenn es zwin-
gende medizinische Gründe
gibt, kann die Krankenkasse
in besonderen Fällen eine
Genehmigung erteilen und
die Fahrkosten übernehmen.

Ausnahmen: Verordnun-
gen für Kinder bis zum 12.

Was sich ändert Wie es sich ändert Ausnahmen Anmerkungen
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Mutterschaftsgeld
Empfängnisverhütung
Schwangerschaftsab-
bruch
Krankengeld bei Erkran-
kungen eines Kindes

...beim Zahnersatz

...beim Krankengeld

von den Gesetzlichen
Krankenkassen grundsätz-
lich nicht mehr erstattet.

Arzneimittel, die überwie-
gend der Verbesserung der
privaten Lebensführung
dienen (z.B. Viagra) wer-
den nicht mehr erstattet.

Werden zukünftig über
Steuern finanziert. Für den
Versicherten ändert sich
nichts, da diese Leistungen
auch weiterhin über die
Krankenkasse abgerechnet
werden.

Bis Ende 2004 gilt der Ver-
sicherungsschutz in der
jetzigen Form. Ab 2005
wird der Zahnersatz als
obligatorische Satzungs-
leistung von den Gesetz-
lichen Krankenkassen ange-
boten. Das bedeuetet: Die
Versicherten zahlen für die
Absicherung des Zahner-
satzes einen eigenen monat-
lichen Beitrag, der automa-
tisch zusammen mit dem
Krankenversicherungsbeitrag
abgeführt wird. Die Ver-
sicherten können sich auch
entscheiden, den Zahn-
ersatz privat zu versichern. 

Ab 2005 werden befundbe-
zogene Festzuschüsse ein-
geführt. 

Ab 2006 wird von den
Versicherten ein Sonder-
beitrag in Höhe von 0,5
Prozent erhoben.

Lebensjahr, für Jugendliche
mit Entwicklungsstörungen
und bei der Behandlung
schwerwiegender Erkran-
kungen, wenn solche Arz-
neimittel zum Therapie-
standard gehören.

Da es sich um Leistungen
handelt, die im gesamtge-
sellschaftlichen Interesse
sind, werden diese künftig
aus Steuermitteln finanziert.
Zu diesem Zweck wird die
Tabaksteuer in drei Stufen
bis 2005 um insgesamt 
1 EURO pro Packung erhöht.

Am Umfang und an der
Qualität der Versorgung
wird sich gegenüber 2003
nichts ändern. In der ge-
setzlichen Krankenver-
sicherung wird der monat-
liche Beitrag für den Zahn-
ersatz voraussichtlich unter
10 EURO liegen, mitversi-
cherte Familienangehörige
zahlen keinen eigenen
Beitrag.

Befundbezogene Festzu-
schüsse bedeuten: Maß-
geblich für die Höhe des
Zuschusses ist nicht mehr
die medizinisch notwendige
Vesorgung im Einzelfall,
sondern diejenige, die in
der Mehrzahl der Fälle an-
gewandt wird. Dadurch
können die Versicherten
sich zukünftig für jede
medizinisch anerkannte
Versorgungsform mit
Zahnersatz entscheiden,
ohne den Anspruch auf
den Kassenzuschuss zu
verlieren.

–
–
–

–

Was sich ändert Wie es sich ändert Ausnahmen Anmerkungen
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I M  G E S P R Ä C H

„Für 2004 bleiben wir 
beim Beitragssatz von

12,9 Prozent”

SSeeee--SSoozziiaall:: Stellen Sie sich bitte vor, Sie wären Gesundheitsmini-
ster von Deutschland: Was würden Sie anders machen als Ulla
Schmidt?
NNiiccoollaaii  WWooeellkkii:: Ich würde die Leistungserbringer (Krankenhäuser,
Ärzte und Pharmaindustrie) mehr in die Pflicht nehmen! Es ist un-
bedingt erforderlich, dass nicht nur die Patienten zur Kostensenkung
beitragen, sondern auch die Leistungserbringer. Die Kosten der Re-
form sollten auf alle gerecht verteilt werden.

SSeeee--SSoozziiaall:: Hätte die See-Krankenkasse denn einen eigenen Weg
gehen können, um ihre Mitglieder zum Beispiel von Zuzahlungen
zu befreien?
WWooeellkkii:: Nein, wir sind verpflichtet, die gesetzlichen Vorgaben um-
zusetzen.

SSeeee--SSoozziiaall:: Die Gesundheitsreform soll die Lohnnebenkosten redu-
zieren, indem die Versicherten mehr aus eigener Tasche bezahlen.
Senkt dafür die See-Krankenkasse im kommenden Jahr ihren Bei-
tragssatz ? 
WWooeellkkii:: Wir sind froh, dass wir für 2004 die 12,9 Prozent halten kön-
nen, aber dieser Beitragssatz ist nicht bedarfsdeckend. Weil die
Drittstaaten-Ausländer von der Beitragspflicht befreit werden, entgeht
uns damit ein beträchtliches Einnahmevolumen; andererseits verbes-
sern sich dadurch die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen der deut-
schen Seeschifffahrt und damit die Aussicht auf mehr Beschäftigung.
Für 2005 müssen wir genau prüfen, was das Gesundheitsmodernisie-
rungsgesetz an Einsparungen bringt gegenüber den Ausgaben, die wir
jetzt schon haben.

SSeeee--SSoozziiaall:: Eine Möglichkeit zur Entlastung der Versicherten sind
Bonusprogramme, zum Beispiel für Menschen, die besonders aktiv in
der Gesundheitsvorsorge sind. Wird es so etwas auch bei der See-
Krankenkasse geben?
WWooeellkkii:: Noch gibt es bei uns keine konkreten Programme, aber wir
werden darüber voraussichtlich bis Mitte 2004 eine Entscheidung tref-
fen, so dass wir frühestens Mitte nächsten Jahres Bonusprogramme
anbieten werden. Bis dahin beobachten wir sehr genau, was andere

Die Gesundheitsreform ist beschlossene Sache: Ministerin Ulla Schmidt verspricht mehr Mitsprache der

Patienten, mehr Effizienz und mehr Wettbewerb um Qualität. Was bedeutet das konkret, was kommt im

nächsten Jahr auf unsere Versicherten zu? See-Sozial sprach darüber mit dem für die See-Krankenkasse

zuständigen Geschäftsführer Nicolai Woelki (42).

Krankenversicherungen tun. Zu bedenken ist nämlich, dass die Bonus-
programme durch Einsparungen an anderer Stelle finanziert werden
müssen.

SSeeee--SSoozziiaall:: Manchmal hört man den Vorwurf, auch die hohen Ver-
waltungskosten der Krankenkassen seien Schuld an den Finanzpro-
blemen; da ist gerne von Glaspalästen und überzogenen Vorstands-
gehältern die Rede ...
WWooeellkkii:: Ich bin dafür, diese Diskussion möglichst sachlich zu führen.
Inzwischen sind alle Kassen verpflichtet, ihre Ausgaben transparent zu
machen, unter anderem auch die Vorstandsgehälter. Die orientieren
sich zum Teil an den Maßstäben des Beamtenrechts und sind zumin-
dest bei der See-Krankenkasse überhaupt nicht vergleichbar mit dem
spektakulären Jahresgehalt des Managers in der freien Wirtschaft. Die
Verwaltungskosten der gesetzlichen Krankenkassen machen nur fünf
Prozent vom Gesamtvolumen aus – bei den privaten Versicherungen
liegt der Anteil mehr als doppelt so hoch! Von diesen fünf Prozent wer-
den wiederum rund 70 Prozent für das Personal ausgegeben. Der
Einfluss der Verwaltungskosten wird häufig überschätzt: Selbst wenn
wir die Verwaltung komplett abschaffen würden, fiele unser Beitrags-
satz nur um maximal 0,2 Prozentpunkte! Im Übrigen liegt die See-
Krankenkasse im Vergleich der Verwaltungskosten pro Mitglied mit
ihren Ausgaben deutlich unter dem Durchschnitt.

SSeeee--SSoozziiaall:: Früher bekam der Patient alle Leistungen auf Kranken-
schein – heute muss er häufig etwas dazuzahlen, zum Beispiel die neue
Praxisgebühr. Die Obergrenze für die Zuzahlungen im Kalenderjahr
liegt bei zwei Prozent des Bruttoeinkommens, für chronisch Kranke,
die wegen derselben schwerwiegenden Krankheit in Dauerbehandlung
sind, bei einem Prozent. In dieser Ausgabe von See-Sozial verschicken
wir ein Quittungsheft: Sollen sich unsere Versicherten in Zukunft jede

„Verwaltungskosten 
werden oft überschätzt”

14
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Zuzahlung beim Arzt oder in der Apotheke bestätigen lassen?
WWooeellkkii:: Die Versicherten sollten das Quittungsheft, genau wie die
Krankenversicherungskarte, immer bei sich haben. So behält man am
Besten den Überblick über die Höhe der Zuzahlungen. Sollte jemand
sein Quittungsheft vergessen, lässt er sich am Besten einen einfachen
Zahlungsbeleg geben, den er dann bei uns einreichen kann.

SSeeee--SSoozziiaall: Besteht weiterhin die Härtefallregelung, nach der jemand
teilweise oder sogar ganz von Zuzahlungen befreit werden kann?
WWooeellkkii:: Eine Härtefallregelung gibt es nur noch im Bereich
Zahnersatz. Alle anderen Zuzahlungen müssen künftig in jedem Fall bis
zur individuell ermittelten Zahlungsgrenze geleistet werden. Für
Leistungen, die gänzlich gestrichen werden , also z.B. Sterbegeld oder
Entbindungsgeld, gibt es aber keinen Ersatz. Im Notfall muss man sich
an die Sozialhilfe wenden.

SSeeee--SSoozziiaall:: Ab 2005 wird der Zahnersatz
aus dem Leistungskatalog der Kranken-
kassen herausgenommen. Sollte man sich
da vorher noch schnell die Zähne sanie-
ren lassen?
WWooeellkkii:: Nein, auf gar keinen Fall. Im Jahr
2004 ändert sich noch gar nichts, und
auch danach werden die Krankenkassen
die Kosten für Kontrolluntersuchungen,
Füllungen oder kieferorthopädische Be-
handlungen übernehmen. Für den Zahn-
ersatz werden wir eine neue Zusatzver-
sicherung anbieten, die pro Monat weni-
ger als zehn Euro kostet. Wie heute auch,
zahlen die Versicherten außerdem für
Zahnersatz einen Eigenanteil von maximal
50 Prozent.

SSeeee--SSoozziiaall:: Viele Patienten möchten
auch mit so genannten alternativen Heil-
methoden, wie Akupunktur oder Homöo-
pathie, behandelt werden. Warum übernimmt die See-Krankenkasse
nicht immer die Kosten?
WWooeellkkii:: Maßstab ist, ob der Nutzen einer Therapie wissenschaftlich
belegt ist. Darum übernehmen wir nur im Rahmen eines Modellpro-
jekts die Kosten für Akupunktur. Da ist genau geregelt, welche Ärzte
teilnehmen und welche Krankheitsbilder behandelt werden. Wer
Interesse hat, sollte vor der Behandlung nachfragen, ob die See-
Krankenkasse etwas ersetzt.

SSeeee--SSoozziiaall:: Was halten Sie von den „individuellen Gesundheitslei-
stungen“, die viele Ärzte anbieten? 
WWooeellkkii:: Jeder Patient kann sicher sein, dass er vernünftig untersucht
und behandelt wird, ohne privat dafür zu bezahlen. Die individuellen
Gesundheitsleistungen sind Angebote der Ärzte, die die Spitzenver-
bände der Krankenkassen ablehnen, weil sie medizinisch nicht not-
wendig sind. 

SSeeee--SSoozziiaall:: Chronisch kranke Patienten, etwa mit Diabetes, sollen
künftig in Disease-Management-Programmen betreut werden. Was ist
das und was bringt es für die Patienten?
WWooeellkkii:: Disease-Management-Programme, kurz DMPs, sind Pro-
gramme für chronisch Kranke, zum Beispiel mit Altersdiabetes. Neu
daran ist, dass der Patient viel intensiver als früher vom behandelnden
Arzt und der Krankenkasse begleitet wird. Damit soll erreicht werden,
dass sich der Patient an die Therapie hält und der Arzt im intensiven
Kontakt die Behandlungsfort- oder rückschritte wahrnimmt. Selbst-
verständlich ist die Teilnahme an diesen Programmen freiwillig, sie ist
aber sehr zu empfehlen. Wann wir 2004 mit den ersten DMPs starten,
ist noch ungewiss. Auf jeden Fall informieren wir rechtzeitig die Ver-
sicherten der See-Krankenkasse, die für Chronikerprogramme in
Frage kommen.

SSeeee--SSoozziiaall:: Für einen Patienten ist die
Bezahlung der Ärzte schwer durchschau-
bar. Die Kassenärztliche Vereinigung in
Hamburg hat beispielsweise eine Presse-
Kampagne gestartet und behauptet, dass
eigentlich nur die großen Ersatzkassen
angemessene „Kopfpauschalen“ für ihre
Versicherten bezahlen. Vereinzelt berich-
ten inzwischen die Mitglieder von Be-
triebskrankenkassen, dass sie kurz ab-
gefertigt wurden oder erst gar keinen Ter-
min mehr bekamen. Könnten auch die
Versicherten der See-Krankenkasse
bald als Patienten zweiter Klasse ange-
sehen werden?
WWooeellkkii:: Ich hoffe, dass sich jeder Ver-
sicherte bei uns meldet und beschwert,
falls er plötzlich Schwierigkeiten haben
sollte, dem werden wir sofort nachgehen!
Die Ärzte haben allerdings Recht, wenn
sie eine Überarbeitung der Bemessungs-
grundlage für die Kopfpauschalen for-

dern. Diese stammt aus dem Jahr 1991 und berücksichtigt nicht, dass
die Betriebskrankenkassen seitdem einen enormen Mitgliederzu-
wachs hatten. Für die See-Krankenkasse kann ich nur sagen: Wir lie-
gen mit unserer Kopfpauschale im guten Mittelfeld.

SSeeee--SSoozziiaall:: Zum Schluss einen Blick in die Zukunft: Wird es bald
nur noch eine große deutsche Krankenversicherung geben?
WWooeellkkii:: Die Leistungen der Krankenversicherung sind vom Gesetz vor-
geschrieben, darüber hinaus gibt es Möglichkeiten zur Individualisie-
rung über bestimmte Bonusleistungen. Der „solidarische Wettbewerb“
um Mitglieder ist seit 1995 möglich – damals wurde also der Schritt zu
einer einheitlichen deutschen Krankenversicherung nicht gemacht.
Aus meiner Sicht ist das gut so, denn die See-Krankenkasse ist ein
wesentlicher Teil der See-Sozialversicherung mit einem sehr günstigen
Beitragssatz und selbstverständlich wollen wir sie so erhalten. Wir bie-
ten umfassende und schnelle Beratung zu allen Sozialversicherungs-
zweigen unter einem Dach an, das können andere Versicherungen
nicht. Falls am Ende der Entwicklung eine einheitliche deutsche
Krankenversicherung steht, würde die See-Krankenkasse natürlich
dazugehören, aber die Durchsetzung dieser politischen Frage sehe ich
nicht – weder in fünf noch in zehn Jahren.

SSeeee--SSoozziiaall:: Herr Woelki, herzlichen Dank für das Gespräch.

I M  G E S P R Ä C H

„Medizinisch notwendige
Leistungen sind garantiert”

Geschäftsführer Nicolai Woelki
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S B G - I N F O

Beim Arzt, in der Apotheke, im Kran-
kenhaus oder bei der Massage: Die
Versicherten zahlen für viele Leis-

tungen einen eigenen Anteil – siehe dazu
Übersicht über Zuzahlungen auf Seite 11 bis
13. Jede Zuzahlung sollten Sie sich direkt in
diesem Quittungsheft eintragen lassen. Für
die verschiedenen Bereiche (zum Beispiel
Praxisgebühr oder Zuzahlung zu Arzneimit-
teln) gibt es jeweils eigene Seiten. 

Damit die Belastung für den Ein-
zelnen tragbar bleibt, wurde vom Gesund-
heitsministerium als Obergrenze für die jähr-
liche Eigenbeteiligung zwei Prozent der
Bruttoeinnahmen zum Lebensunterhalt fest-
gesetzt. Als Berechnungsgrundlage dient das

Gesamteinkommen eines Familienhaushalts –
die Belastungsgrenze wird dann entspre-
chend aus sämtlichen Zuzahlungen addiert.
Zu den Einnahmen gehören neben Arbeitsein-
kommen beispielsweise auch Miet- und
Pachteinnahmen, Abfindungen oder Be-
triebsrenten. Für Versicherte, die wegen einer
schweren chronischen Erkrankung in Dauer-
behandlung sind, beträgt die Obergrenze für
Zuzahlungen nur ein Prozent der Bruttoein-
nahmen. Sobald diese Summe erreicht ist,
können Sie sich von weiteren Zuzahlungen
befreien lassen. Die See-Krankenkasse stellt
Ihnen die entsprechende Bescheinigung aus.

Kleiner Trost: Kinder und Jugend-
liche bis zum vollendeten 18. Lebensjahr sind

grundsätzlich von allen Zuzahlungen befreit. 

Und so geht`s: Jeder Versicherte,
auch der mitversicherte Familienangehörige,
benutzt sein persönliches Quittungsheft, das
er zur Behandlung mitnimmt, um sich die
Zuzahlungen bescheinigen zu lassen. Sollten
Sie Ihr Quittungsheft einmal vergessen, lassen
Sie sich bitte einen einfachen Zahlungsbeleg
geben, den Sie dann ebenfalls zusammen mit
dem Quittungsheft bei der See-Krankenkasse
einreichen können. 

Noch Fragen? Wir helfen gerne! Unser Info-
Telefon erreichen Sie bundesweit zum Orts-
tarif: 0180 – 231 23 39

Quittungsheft

Zuzahlungen

für das Jahr ________

DIE SEE-KRANKENKASSE

SEE-KRANKENKASSE

Das neue Quittungsheft

16
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Sozialversicherungsfachangestellter,
Fachrichtung allgemeine Krankenver-
sicherung oder allgemeine Rentenver-

sicherung – manche Berufsbezeichnungen
sind einfach zu lang! Der elfsilbige Sozialver-
sicherungsfachangestellte heißt darum bei
Insidern schlicht „Sofa“ – mit einer beque-
men Couch hat der Job allerdings nichts
gemeinsam. 

Annelie Ewen (22) hat die drei-
jährige Ausbildung bei der See-Krankenkasse
im Sommer abgeschlossen, mit einem „sehr
gut“ als Endnote. Ausbildungsleiter Clemens
Baldauf bemerkt stolz: „Einser-Abschlüsse
können Sie heute bundesweit mit der Lupe
suchen.“ Seitdem arbeitet Frau Ewen in der
Leistungsabteilung der See-Krankenkasse. Sie
berechnet und überweist Krankengeld,
Mutterschaftsgeld, Fahrkosten, Haushaltshil-

fen, Sterbegeld und ähnliches, informiert
über Reha-Leistungen, hält Kontakt zu Ärzten
und dem Medizinischen Dienst. Absoluten
Vorrang haben bei der See-Krankenkasse die
Krankengeldzahlungen, die jeweils montags
und mittwochs am Vormittag bearbeitet wer-
den. Wenn sich Versicherte dann trotzdem
über Verzögerungen beschweren, erinnert
Frau Ewen ganz gerne an andere Kassen, die
das Krankengeld nur einmal pro Monat über-
weisen. 

Pro Tag landen acht bis zehn
Krankengeldfälle und diverse Anträge und
Anfragen auf ihrem Schreibtisch, dazwischen
gibt es natürlich Telefonate und die persönli-
che Beratung der Versicherten in der Aus-
kunfts- und Beratungsstelle. Die Arbeitsbe-
lastung ist hoch, aber noch kennt die junge
Fachfrau „ihre“ Versicherten und hat meist

eine klare Vorstellung von deren Problem.
Kein Wunder, dass das Fallmanagement zu
ihren liebsten Tätigkeiten gehört. Und was ist
besonders schwierig? „Wenn ich beispielswei-
se eine Zuzahlung nicht bewilligen kann und
der Versicherte verzweifelt aufzählt, wie hoch
seine Lebenskosten sind“, sagt sie, „dann
belastet mich das schon.“

Im Seehaus arbeiten rund 300
Sozialversicherungsfachangestellte, davon ist
etwa die Hälfte in der Krankenversicherung
tätig. Für das kommende Ausbildungsjahr ha-
ben sich mehr als 200 Kandidaten beworben.
Die glücklichen sechs von ihnen, die einen
Ausbildungsplatz bekommen werden, haben
später gute Chancen auf einen festen Arbeits-
platz bei der See-BG.

Warum
gibt es im
Seehaus 

über 300
Sofas?

AUSBILDUNGSPLATZ SEEHAUS
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Grundsätzlich garantiert Ihnen die See-
Krankenkasse auch im Jahr 2004 eine

zeitlich unbegrenzte kostenfreie Zahnbe-
handlung per Krankenversichertenkarte. Das
gilt nicht nur für akute Beschwerden, sondern
auch für vorbeugende Behandlungen sowie
für eine notwendige Paradontosebehandlung.
Ist aus medizinischen Gründen die Versor-
gung mit Zahnersatz oder Zahnkronen erfor-
derlich, tragen der Versicherte und die See-
Krankenkasse die Kosten je zur Hälfte.

Ab 2005 müssen alle Versicherten
für Zahnersatz wie Brücken, Kronen oder

Prothesen eine zusätzliche Versicherung
abschließen. Auch die See-Krankenkasse
wird eine solche Versicherung anbieten, die
vermutlich weniger als zehn Euro im Monat
kosten wird. Der Preis ist bei allen gesetzli-
chen Krankenkassen gleich. Kinder und
Familienangehörige ohne eigenes Einkom-
men bleiben weiter kostenlos mitversichert.
Mit der Zusatzversicherung läuft dann alles so
wie bisher: Die Kasse übernimmt die Hälfte
der Kosten für den Zahnersatz. Und wer regel-
mäßige Zahnarztbesuche nachweisen kann,
spart noch mehr. Bei der Zusatzversicherung
haben Sie die freie Wahl, das heißt, Sie kön-

Zahnersatz: 
2004 bleibt noch fast alles beim Alten

Auch im Jahr 2004 können sich Patien-
ten mit starken Kopfschmerzen auf

Kosten der See-Krankenkasse mit Akupunk-
tur behandeln lassen. Sie müssen allerdings
bestimmte Voraussetzungen erfüllen: Alter
zwischen 18 und 65 Jahren, seit mehr als
sechs Monaten wiederholt starke Kopf-
schmerzen oder Migräneattacken. Bei die-
sem Modellprojekt mit wissenschaftlicher
Auswertung sind nur bestimmte Ärzte als Be-
handler zugelassen. Bitte informieren Sie sich
über das Info-Telefon (Nummer unten), ob
ein Arzt in Ihrer Nähe in Frage kommt. Die
Patienten erhalten als Dankeschön für Zeit-
aufwand, Fahrtkosten etc. mindestens 100
Euro über das Büro der Studienleitung.

IInnffoo--TTeelleeffoonn ((00223344))  332222  8888  8822  
((ggeerraacc  SSttuuddiieennlleeiittuunngg))

Modellprojekt
Akupunktur 
verlängert

Pflichtversicherte Rentner haben bisher
für Versorgungsbezüge (zum Beispiel Be-

triebsrente oder Überbrückungsgeld) die
Beiträge zur Krankenversicherung in der
Höhe der Hälfte des allgemeinen Beitragssat-
zes gezahlt. Ab dem 1. Januar 2004 müssen
neu alle Krankenkassen die Beiträge nach
ihrem vollem Beitragssatz des Vorjahres
(Stichtag ist jeweils der 1.Juli) erheben.
Somit gilt für unsere Mitglieder mit Versor-
gungsbezügen für das Jahr 2004 ein Bei-
tragssatz von 12,9 Prozent. 

Auch für freiwillig krankenversi-
cherte Rentner gilt ab 1. Januar 2004 der
volle allgemeine Beitragssatz von 12,9 Pro-
zent, allerdings nur für die Einkommens-
arten Rente, Versorgungsbezug und Arbeits-
einkommen. Für alle übrigen Einnahmen gilt
weiterhin der ermäßigte Beitragssatz. 

Diese Änderungen bedauern wir
sehr, können sie aber leider nicht abwenden.

Die See-Krankenkasse wird jeden betroffenen
Versicherten individuell über seine Beiträge
informieren.

FFüürr  aallllee  RReennttnneerr  ggiilltt  22000044::

es gibt keine Anpassung der Renten zum
ersten Juli

ab 1. April zahlen Rentner die Pflicht-
beiträge zur Pflegeversicherung ohne Be-
teiligung des Rentenversicherungsträgers,
also 1,7 Prozent der monatlichen Rente 

der Zuschuss zur Pflegeversicherung für
freiwillig in der gesetzlichen oder priva-
ten Krankenversicherung Versicherte
wird ab 1. April eingestellt

Beitragssatzveränderungen in der Kran-
kenversicherung werden zeitnah inner-
halb von drei Monaten an die Renten-
bezieher weitergegeben

Höhere Beiträge für pflicht- 
und freiwillig versicherte Rentner

SEE-KRANKENKASSE

nen sie selbstverständlich auch bei einer pri-
vaten Krankenkasse abschließen.

Praxisgebühren: Hier wird es 2004
teurer für Sie. Die neu eingeführte Praxisge-
bühr von zehn Euro pro Quartal wird vom
Zahnarzt separat eingezogen. Das heißt, wenn
Sie in einem Quartal sowohl zum Arzt als auch
zum Zahnarzt müssen, zahlen Sie 20 Euro
Praxisgebühr. Die jährliche Kontrollunter-
suchung beim Zahnarzt bleibt aber weiter
gebührenfrei. 

SEE-KRANKENKASSE

SEE-KRANKENKASSE
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Seit dem 1. Juni 2003 versorgt das Kinder-
Hospiz Sternenbrücke in Hamburg -

Rissen kleine todkranke Patienten. Sie wer-
den dort von speziell geschulten Mitarbeitern
gepflegt, um ihre unheilbare Erkrankung so
erträglich wie möglich zu machen. Ein wich-
tiger Punkt ist die so genannte Kurzzeitpflege
im Hospiz – während dieser Zeit können sich
auch Eltern und Geschwister im Hospiz auf-
halten, so dass anschließend die gesamte
Familie mit neuer Kraft nach Hause zurück-
kehrt. 

Der Gesetzgeber hat die Finanzie-
rung von Hospizen durch Pflege- und Kran-
kenkassen der Höhe nach beschränkt. Die
Kassen in Hamburg übernehmen die Kosten
bis zu dieser Höchstgrenze - See-Kranken-
kasse und See-Pflegekasse sind mit dabei.

Kinderhospiz
Sternenbrücke

Gibt es auch in Spanien so etwas wie die
Seemannskasse? Wie werden kranke

Seeleute in Frankreich versorgt? Was können
die Küstenländer voneinander lernen? In
Paris diskutierten im Spätsommer 2003 die
Geschäftsführer der europäischen See-Sozial-
versicherungen über Vor- und Nachteile der
unterschiedlichen Systeme. Für die See-
Berufsgenossenschaft nahm Geschäftsführer

See-Sozialversicherung im
europäischen Vergleich

Nicolai Woelki an dem Treffen teil. Sein Fazit:
„Die soziale Absicherung der deutschen
Seeleute kann im europäischen Vergleich als
vorbildlich bezeichnet werden. Die umfas-
sende soziale Sicherung ist insbesondere im
Hinblick auf den erforderlichen seemänni-
schen Nachwuchs ein gemeinsames Ziel der
Europäer, auf das nationale und internationa-
le Einrichtungen gemeinsam hinarbeiten.“

SEEHAUSSEE-KRANKENKASSE

Unser Rücken ist eine geniale Kon-
struktion der Natur: Er besteht aus
24 Wirbelkörpern, zwischen denen

wie Stoßdämpfer die weichen Bandscheiben
liegen. Um die Wirbelsäule herum verlaufen
zahlreiche Muskelstränge: Sie ermöglichen
uns die aufrechte Haltung sowie sämtliche Be-
wegungen und Drehungen. Um den Rücken
gesund und schmerzfrei zu erhalten, ist es
deshalb sehr wichtig, die Rumpfmuskulatur
zu kräftigen. Sie wirkt wie ein körpereigenes
Korsett, das die Wirbelsäule den ganzen Tag
stützt. Zur Rumpfmuskulatur gehört nicht nur

die obere und untere Rückenmuskulatur,
sondern auch die gerade und seitliche
Bauchmuskulatur.

Durch Bewegungsmangel, starkes
Übergewicht, Fehlhaltungen und Abnutzung
verschleißen Wirbelkörper und Bandschei-
ben schneller. Die Nerven, die an der Wirbel-
säule entlang laufen, können dadurch
schmerzhaft gequetscht werden. Regelmäßi-
ge ausgewogene Bewegung bis ins hohe Alter
hilft dagegen, die Knochen stabil zu halten.
Und auch die Bandscheiben bleiben nur dann

Ein gesunder Rücken 
kennt keinen Schmerz

elastisch und werden ausreichend mit
Nährstoffen versorgt, wenn sich der Rücken
bewegt. 

DDiiee  SSeeee--KKrraannkkeennkkaassssee  rräätt::

Falls es an Bord ein Fitness-Studio gibt –
nutzen Sie es! Sie sollten dort mindes-
tens zweimal pro Woche trainieren und
Übungen zur Stärkung der oberen und
unteren Rückenmuskulatur machen 

Grundsätzlich gilt: Bewegen statt Scho-
nen, aber immer langsam aufwärmen

Vermeiden Sie Übergewicht

Achten Sie beim Heben darauf, dass die
Oberschenkel die Hauptlast tragen 

Bücken Sie sich nicht nach vorne, son-
dern gehen Sie mit aufrechtem Rücken
in die Knie

Tragen Sie schwere Gegenstände so nah
wie möglich am Körper

Der Gesundheitstipp für Seeleute an Bord:



22
S O Z I A L  1 / 2 0 0 4

Die richtige Durchwahl zu
seinem Ansprechpartner in
Hamburg oder Rostock fin-
det jeder Versicherte über
die Anfangsbuchstaben sei-

nes Familiennamens. Man erreicht uns in bei-
den Städten: montags bis donnerstags von
9.00 bis 15.00 Uhr und freitags von 9.00 bis
13.00 Uhr.

HHAAMMBBUURRGG  --  SSEEEEHHAAUUSS

Wie bisher erreichen Sie uns unter den
folgenden bekannten Anschlüssen

zum Ortstarif:

AA  ––  CChh 00118800  --  223311  2233  3300
Herr Schlemminger

CCii  ––  GGnn 00118800  --  223311  2233  3311
Herr Schlemminger

GGoo  ––  JJaagg 00118800  --  223311  2233  3333
Frau Fanderich

JJaahh  ––  LLaannggee 00118800  --  223311  2233  3322
Frau Thormälen

LLaannggff  ––  OOkk 00118800  --  223311  2233  3344
Herr Böck

OOll  ––  SScchhaakk 00118800  --  223311  2233  3355
Frau Vogel

SScchhaall  ––  SSzz  00118800  --  223311  2233  3377
Herr Schartau

TT  ––  ZZ 00118800  --  223311  2233  3366
Frau Kröber

RROO SS TT OO CCKK

In Rostock erreichen Sie uns unter den folgen-
den bekannten Anschlüssen zum Ortstarif:

AA  ––  LLaa  0011880022  --  2211  3344  3377
Frau C. Behrens

LLee  ––  ZZ 0011880022  --  2211  3344  3366
Frau G. Kabelitz

HHOOTTLLIINNEE 00118800--223311  2233  3388
bundesweit zum Ortstarif

für Fragen zum 
Krankenkassen-Wahlrecht

IINNTTEERRNNEETT

ww ww ww.. sseeee --bbgg ..ddee
ww ww ww.. sseeee --kkrraannkkeennkkaass ssee ..ddee

ww ww ww.. sseeeekkaass ssee ..ddee

EMDEN 
Schweckendieckplatz 3 · 26721 Emden
Telefon: 04921 / 91 62-0 
FAX: 04921 / 91 62-25 
Mo.- Mi. 8.00 -15.00, Do. 8.00 -17.00 Uhr, 
Fr. 8.00 -13.30 Uhr

BREMEN
Faulenstraße 67 · 28195 Bremen
Telefon: 0421 / 16 58 40
FAX: 0421 / 16 58 430
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -17.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

BREMERHAVEN
Bartelstraße 1 · 27570 Bremerhaven
Telefon: 0471 / 922 05- 0
FAX: 0471 / 922 05- 40
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -17.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

KIEL
Preußerstraße 1-9 · 24105 Kiel
Telefon: 0431 / 561 023- 25
FAX: 0431 / 56 85 03
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -17.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

ROSTOCK
Doberaner Straße 44-47 · 18057 Rostock
Telefon: 0381 / 454 94
FAX: 0381 / 454 93 33
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -18.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

Die Versicherten der SEE-KRANKENKASSE
können sich auch in mehr als 100 Be-

ratungsstellen der Bundesknappschaft in allen
Fragen der See-Sozialversicherung beraten
lassen. Glück auf!

HAMBURG - SEEHAUS
Reimerstwiete 2 · 20457 Hamburg
Telefon: 040 / 361 37 -0
FAX: 040 / 361 37 -570
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -18.00 Uhr, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

BERLIN
Georgenstraße 23 . 10117 Berlin
Telefon: 030 / 206 309 - 0
Fax 030 / 206 309 - 11
Mo. - Fr. 8.00 - 14.00 Uhr,
nach telefonischer Vereinbarung

Bundesweiter Service:

KOOPERATION 
MIT DER
KNAPPSCHAFT

UU NN SS EE RR

IINNFFOOTTEELLEEFFOONN

K U N D E N Z E N T R E N S E E - K R A N K E N K A S S E

Nachgefragt

S B G - I N F O

FFrraaggee::  DDiiee  DDiisskkuussssiioonn  üübbeerr  ddiiee
RReenntteenn  hhaatt  mmiicchh  zziieemmlliicchh  vveerruunnssii--

cchheerrtt  uunndd  iicchh  wwüüssssttee  ggeerrnn,,  mmiitt  wwiiee  vviieell
GGeelldd  iicchh  iimm  AAlltteerr  rreecchhnneenn  kkaannnn..  WWeerr
ggiibbtt  mmiirr  ddaa  AAuusskkuunnfftt??

Sie können sich bei Ihrer Seekasse und auch
bei allen anderen Auskunfts- und Beratungs-
stellen der gesetzlichen Rentenversicherung
über die Höhe Ihrer Rente erkundigen. Sollte
ihr Versicherungskonto inhaltlich und recht-
lich in Ordnung sein, kann Ihnen im Rahmen
der Beratung eine unverbindliche Probe-
berechnung erstellt werden. Dies dauert nur
wenige Minuten. Sollte jedoch noch eine Klä-
rung des Versicherungskontos nötig sein, so
kann erst nach Abschluss dieses Verfahrens
eine entsprechende Auskunft erteilt werden. 

FFrraaggee::  MMaann  lliieesstt,,  ddaassss  ddiiee  RReenn--
tteennkkaasssseenn  iimmmmeerr  wweenniiggeerr  GGeelldd

zzuurr  VVeerrffüügguunngg  hhaabbeenn..  WWiiee  ssiicchheerr  ssiinndd
ddiiee  RReenntteenn  nnoocchh,,  kkaannnn  eess  ppaassssiieerreenn,,  ddaassss
ddiiee  SSeeeekkaassssee  iirrggeennddwwaannnn  pplleeiittee  iisstt??

Die Rentenzahlungen der Träger der gesetzli-
chen Rentenversicherung, also auch der See-
kasse werden zum größten Teil über Bundes-
zuschüsse finanziert. Es müsste somit schon
der Bund pleite sein, damit auch die Renten-
versicherungsträger keine Renten mehr zah-
len könnten. Die vor kurzem beschlossene
Absenkung der Schwankungsreserve von 50
auf 30 Prozent der Monatsausgaben bedeutet
nur eine Verringerung der Rücklagen. Sie
wirkt sich nicht auf die aktuellen Rentenzah-
lungen aus.
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Während der erste Band vor 
allem historisch interessierte
Leser begeistert, wird dieser 
Band auch den ehemaligen und
aktiven Seemann dirkt anspre-
chen. Lückenlos schildert Kludas
die Geschichte der deutschen
Kreuzschifffahrt vom Neubeginn 
bis heute. Alle von deutschen
Veranstaltern und Reedern durch-
geführten Kreuzfahrten werden in

Schiffsbiografien dargestellt. Die kritischen Anmerkungen des
Autors sind voller Humor und teilweise bissiger Ironie und 
machen aus diesem reich bebilderten Prachtband wieder ein-
mal eine facettenreiche „Kludas-Lektüre“.

Convent Verlag 2003
ISBN 3-934613-22-5   

23

Bereits im Jahre 2001 ist die-
ses in Niederdeutsch geschrie-
bene Erlebnisbuch erschienen.
Der Meeresbiologe Wolfgang
Mahnke fuhr 30 Jahre lang in
der Hochseeischereiflotte der
DDR. Viele Ehemalige werden
sich über seine Erinnerungen,
Erlebnisse und Eindrücke freu-
en. Den Freunden der
Plattdeutschen Sprache wird

das Buch ein besonderer Lesespaß sein.

khs Verlag & Service GmbH Stavenhagen
ISBN 3-933541-11-5                                

Fischerie, Fischera,
Fischerallala
Geschichten von der Hochseefischerei

Wolfgang Mahnke

D A S  M A R I T I M E  B U C H

S B G - I N F O

Vergnügungsreisen zur See
Eine Geschichte der deutschen 
Kreuzfahrt, Band 2: 1952 bis heute

Arnold Kludas

€ 49,90 € 15,80

In Zusammenhang mit dem Untergang des
Fischdampfers MÜNCHEN im Juni 1963,

ergab sich aus den Gesprächen mit Zeitzeu-
gen der falsche textliche Verweis auf den „nur
ein Jahr später erfolgten Untergang des
gleichnamigen Lashcarriers MÜNCHEN“. Wir
bitten diesen Fauxpas zu entschuldigen.

Die  37.134 BRT messende
MÜNCHEN sank im Jahre 1978 nördlich der
Azoren. Nach den letzten am 12. Dezember
gesendeten Notrufen blieben das Schiff und
die 28 Mann Besatzung unter bis heute unge-
klärten Umständen verschollen. 

Beitragssätze

See-Krankenkasse

See-Pflegekasse

Seemannskasse / Arbeitgeber

Seemannskasse / Arbeitnehmer

Seekasse

Unfallversicherung /
Arbeitgeber (Kauffahrtei)

2003 2004

12,9 12,9

1,7 1,7

3,0 3,0

2,5 2,5

19,5 19,5

7,3 7,3

Die Beitragssätze 2004
im Vergleich zum Vorjahr

Kleine Korrektur zum
Artikel „Bewahren und
Erinnern“(Ausgabe
II/2003, S. 16)



SEE-BG-SPRECHTAGE

jeden 1. Donnerstag im geraden Monat 
von 8:30 Uhr bis 12:00 Uhr

Rathaus Husum, Zingel 10, 2. Stock, Zimmer 201
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SEE-BG-SPRECHTAGE

jeden 2. Mittwoch des Monats 
Am Alten Hafen, „Baumhaus”

9:00 bis 12:00 Uhr und 12:30 bis 15:00 Uhr

SEE-BG-SPRECHTAGE

im „Bürgerhaus”,  Am Kalkofen 4
jeden 1. Freitag im ungeraden Monat

von 8:30 Uhr bis 12:00 Uhr

HEILIGENHAFEN

STRALSUND

WISMAR

SEE-BG-SPRECHTAGE

im Hause des Arbeitsamtes Brake, Weserstraße 2
jeden 2. Dienstag des Monats 

9:00  bis 12:00 und 13:00 bis 15:00 Uhr

Neues
VON DER KÜSTE

SEE-BG-SPRECHTAGE

Wasser- und Schifffahrtsamt, Mozartstraße 32  
jeden 1. Mittwoch im Monat

9:00  bis 12:00  und 13:00  bis 15:00 Uhr

SEE-BG-SPRECHTAGE

10.03.2004
im Rathaus, Zimmer 205
10:00 Uhr bis 15:00 Uhr

SEE-BG-SPRECHTAGE

Mittwoch, 18.02.2004
im Rathaus, Erdgeschoss,

Besprechungsraum 1
10:00 Uhr bis 15:00 Uhr

RHAUDERFEHN

BRAKE

T E R M I N E  ·  V E R A N S T A LT U N G E N  ·  K U LT U R E L L E S  ·  M A R I T I M E S

CUXHAVEN

SEE-BG-SPRECHTAGE

im Auskunfts- und Beratungszentrum
der SBG · Leuchtturmweg 3
jeden 1. Dienstag im Monat

9:00 bis 12:00 Uhr und 13:00 bis 15:00 Uhr

SEE-BG-SPRECHTAGE

Am Langen Kanal 7
jeden 1., 3. und 4. Mittwoch im Monat 

9:00 bis 12:00 Uhr 
und 12:30 bis 15:00 Uhr

FLENSBURG

SEE-BG-SPRECHTAGE

jeden 2. Mittwoch im Monat 
Rathaus

10:30 Uhr bis 15:00 Uhr

WILHELMSHAVEN

HAREN / EMS

HAMBURG

HUSUM

MUSEUM FÜR 
HAMBURGISCHE 

GESCHICHTE

DDeerr  TTrraauumm  vvoonn  ddeerr  SSttaaddtt  aamm  MMeeeerr
Hafenstädte aus aller Welt
Ausstellung bis 1.2.2004

BREMERHAVEN

DEUTSCHES 

SCHIFFAHRTSMUSEUM

RRUUNNDD  KKAAPP  HHOOOORRNN  
mit Frachtseglern zur Westküste Amerikas 

Eine neue Ausstellung im DSM
seit 30. November 2003 

SCHLESWIG

ARCHÄOLOGISCHES
LANDESMUSEUM

SCHLOSS GOTTORF

DDaass  HHjjoorrttsspprriinnggbboooott
ein Fund aus den vierten Jahrhundert v. Chr.

Ausstellung bis Ende März 2004, tägl. außer Mo.



JAN FEHLT! Jan ist einer von über
50.000 Menschen, die
jährlich am Arbeitsplatz so
schwer stürzen, dass sie 
ins Krankenhaus müssen.
Darum fehlt Jan – nicht 
nur am Arbeitsplatz.
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PRESSESENDUNG  „ENTGELT BEZAHLT“    C - 30197

SEE-BERUFSGENOSSENSCHAFT · SEEKASSE · SEE-KRANKENKASSE

POSTFACH 11 04 89 ·  20404 HAMBURG

21147 Hamburg
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